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Einleitung

Der Umgang mit Zeitungen und das Verfassen informierender Texte sind Schwer-

punkte der unterrichtlichen Arbeit im Deutschunterricht der 7. und 8. Klasse des

Gymnasiums.1 Die hier zu vermittelnden Kompetenzen sind im Kernlehrplan

Deutsch als „für die Planung der Fachlehrerinnen und Fachlehrer [...] besonders

wichtig und in jedem Fall intensiv zu bearbeiten hervorgehoben”.2 Auf Grundlage

dieser Vorgabe sieht der schuleigene Lehrplan des Erzbischöflichen Sankt Ursula-

Gymnasiums in Brühl für die 8. Klasse eine Unterrichtseinheit mit Klassenarbeit

„Informieren und Präsentieren: Sachtexte auswerten“ und eine Unterrichtseinheit

mit oder ohne Klassenarbeit „Informieren: Die Tageszeitung - Lesen, Verstehen
und Gestalten → Zisch-Projekt“ vor. Während in der erstgenannten

Unterrichtseinheit Kompetenzen zum Untersuchen, Vergleichen und Auswerten

kontinuierlicher und diskontinuierlicher Texte entwickelt bzw. erweitert werden,

lernen die Schülerinnen und Schüler in der letztgenannten Unterrichtseinheit zu

informieren, indem sie in einem funktionalen Zusammenhang berichten [...]
oder einen Vorgang bzw. einen Gegenstand in seinem funktionalen
Zusammenhang beschreiben [bzw.] einen Vorgang schildern.3

Der Kernlehrplan ordnet dieser Kompetenz als verbindliche Textsorte die Form

der Reportage zu.4

Nachdem der Umgang mit Sachtexten schon in der 7. Klasse Thema einer

Unterrichtseinheit gewesen ist, wird in der 8. Klasse durch das Medienprojekt

„Zisch - Zeitung in der Schule“5 des Kölner Stadt-Anzeigers der Schwerpunkt in

beiden Unterrichtseinheiten auf journalistische Darstellungsformen gelegt.

Hierdurch wird die „wichtige Aufgabe des Deutschunterrichts, den Schülerinnen

und Schülern den Zugang zur Welt der Sach- und Gebrauchstexte [und] der

Medien [...] zu eröffnen”, erfüllt.6 In der ersten Unterrichtseinheit liegt der

Schwerpunkt auf der Rezeption von Zeitungstexten, und aufbauend darauf

bekommt die zweite Unterrichtseinheit einen produkt- und prozessorientierten

Schwerpunkt.

                                                  
1 vgl. KLP, 2007, S. 31, 38.
2 ebd, S. 21f.
3 ebd, S. 31.
4 vgl. ebd, S. 31.
5 Zisch, 2010.
6 KLP, 2007, S. 11.
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Das Verfassen einer Reportage erfordert selbständiges Arbeiten der Schülerinnen

und Schüler an einer komplexen Aufgabenstellung und lässt sich „in besonderer

Weise in der Form des Unterrichtsvorhabens realisieren.“7 Für ein solches

Unterrichtsvorhaben stellt sich die Frage nach der Form der Leistungsbewertung.

Zur Leistungsbewertung sind in der 8. Klasse fünf schriftliche Klassenarbeiten und

die zentrale Lernstandserhebung vorgesehen.8 Für die Unterrichtseinheit zur

Auswertung von Sachtexten sieht der schuleigene Lehrplan eine schriftliche

Überprüfung der o. a. Kompetenzen durch den im Kernlehrplan aufgeführten

Aufgabentyp 4b) vor.9 Für die Unterrichtseinheit zum Thema „Informieren“ ist eine

schriftliche Leistungsüberprüfung durch den Aufgabenyp 2 freigestellt.10 Die im

schuleigenen Lehrplan für diese Unterrichtseinheit vorgesehene Länge von 16

UStd. und der produktionsorientierte Charakter der Unterrichtseinheit lassen

allerdings eine schriftliche Leistungsüberprüfung angeraten erscheinen.

In diesem Fall erfordert die Produkt- und Prozessorientierung des Unterrichtsvor-

habens eine dieser Orientierung angemessene und gleichzeitig transparente Form

der Leistungsüberprüfung.11 Daher empfiehlt es sich, von der Möglichkeit

Gebrauch zu machen, „eine Klassenarbeit durch eine andere gleichwertige

schriftliche Form der Leistungsüberprüfung” zu ersetzen, wie sie der Kernlehrplan

auf der Grundlage der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I

einräumt.12 In der hier vorgelegten Arbeit wird anhand eines Beispiels aus der

Praxis dargestellt, wie die im Kernlehrplan geforderte Gleichwertigkeit der

Leistungsüberprüfung sichergestellt werden kann. Vorgestellt werden Zielsetzung,

Planung, Durchführung und Auswertung des Unterrichtsvorhabens „Verfassen

einer Reportage” am Sankt Ursula-Gymnasium in Brühl, wo der Verfasser dieser

Arbeit als Lehrer in Ausbildung nach der „Ordnung zur berufsbegleitenden

Ausbildung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern und der

Staatsprüfung (OBAS)” tätig ist.13

                                                  
7 KLP, 2007, S. 22.
8 vgl. VVzAPO-SI, 2007, 6.1.1; Runderlass Vergleichsarbeiten, 2006, 2.1.
9 Typ 4b): Durch Fragen bzw. Aufgaben geleitet: aus kontinuierlichen und/oder diskontinuierlichen
Texten Informationen ermitteln, Informationen miteinander vergleichen, deuten und abschließend
reflektieren und bewerten. KLP, 2007, S. 55.
10 Typ 2: In einem funktionalen Zusammenhang auf der Basis von Materialien sachlich berichten
und beschreiben. KLP, 2007, S. 55.
11 vgl. Wolters, 2008, S. 165; Edel/Popp, 2008, S. 136.
12 KLP, 2007, S. 58; vgl. APO - S I, 2008, § 6 (8).
13 vgl. OBAS, 2011.
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I Zielsetzung des Unterrichtsvorhabens

1. Teilziele lt. Lehrplan

Die Schülerinnen und Schüler erlangen durch das selbständige Verfassen einer

Reportage Kompetenzen in einer komplexen Form des schriftlichen Informie-

rens.14 Diese Kompetenzen werden in den zeitlich aufeinander abfolgenden Pha-

sen des selbständig gestalteten Schreibprozesses im Unterrichtsvorhaben ausge-

bildet.15

Themenwahl: Die SuS wählen ein Thema aus, das einerseits in Zusammenhang

zu ihrer Lebenswelt steht, andererseits aber von genügendem Interesse für

Zeitungsleserinnen und -leser sein muss. Hierfür eignen sich beispielsweise

Reportagen über Vereine und Initiativen, Feste, Traditionen und

Sehenswürdigkeiten, schulische Veranstaltungen, Probleme des Verkehrs und der

Umwelt sowie Porträts. Die Themenwahl trägt unter angemessener

Berücksichtigung des Denk- und Erfahrungshorizonts zur Orientierung in der

Lebenswelt der Jugendlichen bei.16

Planung: Die Schülerinnen und Schüler treffen Vereinbarungen über Themen und

thematische Schwerpunkte und finden sich zu Redaktionsgruppen zusammen. Sie

leiten aus dem Thema ihre konkrete Vorgehensweise her und besprechen in der

Redaktionsgruppe Handlungsziele, Handlungsschritte und Arbeitspläne.17

Recherche: Die Schülerinnen und Schüler recherchieren innerhalb und außerhalb

der Schule selbständig zu Sachverhalten und Vorgängen in Zusammenhang mit

ihrem selbstgewählten Thema. Insbesondere führen sie Interviews.18

Strukturierung: Die SuS sammeln und ordnen die Ergebnisse ihrer Recherche mit

geeigneten Verfahren und entscheiden darüber, in welcher Form die einzelnen

Informationen präsentiert werden. Sie entscheiden insbesondere über den Einsatz

                                                  
14 vgl. KLP, 2007, S. 16.
15 vgl. ebd, S. 15, 29.
16 vgl. ebd, S. 22, 30.
17 vgl. ebd, S. 17, 22.
18 vgl. ebd, S. 12, 16, 18.
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von Fotos und Grafiken, die Verwendung von Zitaten und das Verhältnis zwischen

darstellenden und informierenden Anteilen.19

Formulierung: Die SuS verfassen eine strukturierte, verständliche, sprachlich vari-

able und stilistisch stimmige Reportage, die durch Fotografien und einen Informa-

tionsteil ergänzt wird, der Diagramme, Schaubilder, Daten, Statistiken etc.

enthalten soll. Durch die Integration von Zitaten in den Text wird sichergestellt,

dass Erfahrungen, Meinungen und Gefühle angemessen in die Darstellung

einbezogen werden. Gestalterische Mittel des Erzählens sollen beispielsweise zur

Schilderung von Szenen oder zum Einfangen von Atmosphäre eingesetzt werden.

Bei der Arbeit am Computer wird das Textverarbeitungsprogramm Open Office mit

seinen Möglichkeiten genutzt.20

Überarbeitung: Die SuS überprüfen selbständig und in den Redaktionsgruppen

Aufbau, Inhalt, Formulierungen, Gestaltung und Sprachrichtigkeit ihrer Texte und

überarbeiten die Texte entsprechend.21

Präsentation: Die SuS stellen ihre Arbeitsergebnisse zu einem festgesetzten

Zeitpunkt in ein elektronisches Klassenportfolio ein. Dieses Portfolio wird an die

Redaktion des Kölner Stadt-Anzeigers übermittelt, von der geeignete Beiträge zur

Veröffentlichung ausgesucht werden. Das Portfolio dient als Grundlage für die

Leistungsbewertung.22

Reflexion: Der Arbeitsprozess wird in einem Protokoll dokumentiert. Dieses

Protokoll dient als Grundlage für die abschließende Reflexion von Arbeitsprozess

und Produkt in den Redaktionsgruppen und im Plenum.23

2. Begründung für Offenen Unterricht

Der Kernlehrplan verweist zur Realisierung von selbständig gestalteten

Arbeitsprozessen auf die Form des Unterrichtsvorhabens, das als „komplexe und

schülerorientierte Lernsituation“ definiert wird, die die Schülerinnen und Schüler

                                                  
19 vgl. KLP, 2007, S. 15ff., 29.
20 vgl. ebd, S. 15ff., 29f.
21 vgl. ebd, S. 16f., 29.
22 vgl. ebd, S. 22.
23 vgl. ebd, S. 17.
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„zu einem Ergebnis ihrer eigenen, aktiven Tätigkeit“ führt.24 Die im KLP aufgeführ-

ten Phasen des Arbeitsprozesses - Absprache, Planung, Durchführung, Präsen-

tation und Reflexion - entsprechen weitgehend den oben benannten Phasen des

selbständig gestalteten Schreibprozesses.25 Die Notwendigkeit einer Offenen

Unterrichtsform ergibt sich also aus der Kompetenzorientierung des Lehrplans.

Offene Unterrichtsformen sind bedingt durch die grundsätzlich vorhandene

Heterogenität der Lerngruppe und die Vorstellung vom Lernen als einem

selbständigen und aktiven Prozess, „den jedes Individuum [...] konstruierend

vollzieht.“26 Ihr Ziel ist neben dem Wissenserwerb „der Gewinn von Kompetenzen

zum weiteren selbständigen Wissenserwerb sowie der Auf- und Ausbau sozialer

Kompetenzen.“27

Neben dem Lernen an Stationen, der Planarbeit und der Freiarbeit ist

Projektarbeit die Form Offenen Unterrichts, die den Schülerinnen und Schülern

„die größte Entfaltung ermöglicht.“28 Sie orientiert sich an den Interessen der

Schülerinnen und Schüler, hat Bezug zu ihrer Lebenswelt und ist relevant für die

gesellschaftliche Praxis.29 Der Wissenserwerb vollzieht sich durch Handeln, das

Schule und Lebenswelt in der Projektarbeit verbindet.30 Die Komplexität des

Vorhabens wird durch die projekttypische Phasierung in überschaubare

Teilaufgaben aufgelöst.31

3. Leistungsbewertung

Die im Kernlehrplan festgelegten Bestimmungen zur Leistungsbewertung basieren

auf den rechtlich verbindlichen Grundsätzen im Schulgesetz und in der Ausbil-

dungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I.32 Die Leistungsbewertung

bezieht sich „auf die im Unterricht vermittelten Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-

keiten”33 bzw. „auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompe-

tenzen“.34

                                                  
24 KLP, 2007, S. 22.
25 vgl. KLP, 2007, S. 22.
26 Edel/Popp, 2008, S. 113.
27 ebd, S. 110.
28 ebd, S. 126.
29 vgl. Wolters, 2008, S. 152ff.
30 vgl. ebd, S. 160f.
31 vgl. ebd, S. 156f.
32 vgl. Schulgesetz, 2009, § 48; APO-S I, 2008, § 6; KLP, 2007, S. 57.
33 Schulgesetz, 2009, § 48 (2).
34 KLP, 2007, S. 57.



Alfred Gehrmann 8

Wenn im Offenen Unterricht individuelles Lernen - ein Merkmal guten Unterrichts -

ermöglicht wird, müssen für die Leistungsbeurteilung angemessene Verfahren

angewendet werden.35 Dabei ist „umstritten, ob das informelle Arrangement des

Offenen Unterrichts dem Anspruch auf Objektivität genügen kann, der für jede Lei-

stungsbewertung unerlässlich ist.”36 Zusätzlich zu dem hier von Edel und Popp

genannten testtheoretischen Gütekriterium der Objektivität müssen auch die

Gütekriterien der Realibilität und Validität erfüllt sein.37 Es muss also sichergestellt

sein, dass Kriterien und Gewichtung das Prüfungsergebnis vom Beurteiler

unabhängig machen, dass der Umfang der Aufgabenstellung sowie Anzahl und

Bandbreite der Kriterien die Zuverlässigkeit des Prüfungsergebnisses sichern und

dass nur das überprüft wird, was „im Unterricht tatsächlich gelehrt und eingeübt

wurde.”38

Die Bewertung des in dieser Arbeit beschriebenen Unterrichtsvorhabens erfolgt in

den Bereichen Prozessbewertung und Produktbewertung.39 Dadurch entsteht eine

gleichmäßige Verteilung der Leistungsbewertung einerseits auf die Beobachtung

von Vorgängen und Entwicklungen und andererseits auf die Reportage als Pro-

dukt, das „nicht flüchtig” ist.40 Die von Bohl zur Bewertung Offenen Unterrichts

ebenfalls vorgeschlagene Dimension der Präsentationsbewertung ist in unserem

Fall nicht relevant.41 Sie könnte zum Tragen kommen, wenn z. B. die Simulation

einer Redaktionssitzung, eine Gruppenpräsentation der Ressorts im Plenum oder

Einzelpräsentationen der Reportagethemen Teil des Unterrichtsvorhabens wären.

Die zeitlichen Vorgaben und die Produktorientierung des Unterrichtsvorhabens

lassen dies aber nicht zu.

                                                  
35 vgl. Wengert, 2008, S. 348.
36 Edel/Popp, 2008, S. 132.
37 vgl. ebd, S. 132; Wengert, 2008, S. 330.
38 vgl. Wengert, 2008, S. 329 - 332, zitiert S. 332.
39 vgl. Bohl, 2007, S. 8.
40 vgl. Edel/Popp, 2008, S. 135.
41 vgl. Bohl, 2007, S. 8.
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- Prozessbewertung

Die Prozessbewertung ist kriteriengestützt und beruht schwerpunktmäßig auf den

Beobachtungen der Lern- und Arbeitsprozesse während der Betreuung und

Beratung der Redaktionsgruppen durch den Lehrer.42 Sie steht also in ihrem Kern

nicht am Ende des Arbeitsprozesses, sondern begleitet diesen vielmehr und hat

durch ihre Rückmeldefunktion Einfluss auf den Lernerfolg.43 Kriterien sind die im

Kernlehrplan für den Bereich „Sprechen und Zuhören” beschriebenen

Kompetenzen der Recherche, der Informationsverarbeitung, der intentionalen,

situations- und adressatengerechten Weitergabe von Informationen sowie der

konstruktiven, sachbezogenen und ergebnisorientierten Beteiligung am

Gruppengespräch.44 Das Protokoll, in dem die Schülerinnen und Schüler ihren

Arbeitsprozess dokumentieren, wird zur Prozessbewertung herangezogen und

ergänzt die „Außenkontrolle” durch den Lehrer um die „Selbstüberprüfung” durch

die Schülerinnen und Schüler.45 Die Prozessbewertung fließt entsprechend der

Anzahl der Unterrichtsstunden im Halbjahr anteilig in den Bewertungsbereich

„Sonstige Leistungen im Unterricht” ein.46

- Produktbewertung

Für die im Kernlehrplan geforderte methodisch abgesicherte Überprüfung sieht

der schulinterne Lehrplan die Möglichkeit der schriftlichen Überprüfung anhand

des Aufgabentyps 2 vor: „In einem funktionalen Zusammenhang auf der Basis von

Materialien sachlich berichten und beschreiben“.47 Die Dauer des Entstehungspro-

zesses einer Reportage lässt die Leistungsüberprüfung im Rahmen einer maximal

zweistündigen Klassenarbeit nicht zu.48 Daher ist die Reportage als Produkt die-

ses Prozesses Grundlage für die einer Klassenarbeit „gleichwertige schriftliche

Form der Leistungsüberprüfung“.49 Wie bei Klassenarbeiten sind auch hier

nicht nur die Richtigkeit der Ergebnisse und die inhaltliche Qualität, sondern
auch die angemessene Form der Darstellung wichtige Kriterien für die

                                                  
42 vgl. Edel/Popp, 2008, S. 111.
43 vgl. Bohl, 2003, S. 213f.
44 vgl. KLP, 2007, S. 23ff., insbesondere 3.1.1 - 4 und 7.
45 Wolters, 2008, S. 165; vgl. Wengert, 2008, S. 346f.
46 vgl. KLP, 2007, S. 59.
47 KLP, 2007, S. 55; vgl. ebd., S. 53.
48 vgl. VVzAPO-SI, 2007, 6.1.1.
49 KLP, 2007, S. 58.
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Bewertung [...]. Dazu gehört auch die Beachtung der angemessenen
Stilebene, der korrekten Orthographie und Grammatik.50

Anhand dieser Kriterien lässt sich der „Gebrauchs- und Mitteilungswert“51 der Re-

portage als Produkt des Arbeitsprozesses bemessen, wodurch „die Handlungs-

orientierung des Projektunterrichts ihren letztlichen Ausdruck findet.“52

4. Lehrerfunktionen

Entsprechend den Erfordernissen des Lernens im Unterrichtsvorhaben und zu

dessen praktischer Durchführung übernimmt der Lehrer eine Vielzahl von Funk-

tionen „beruflichen Handelns im Lehramt“.53

Unterrichten: Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbständig und bauen

dadurch für Recherche, Informationsaufbereitung und -wiedergabe notwendige

Kompetenzen nachhaltig auf. Die oben beschriebenen und begründeten Entschei-

dungen zur Planung und Durchführung des Unterrichtsvorhabens dienen der

adressatengerechten Vermittlung von hierzu nowendigen Fähigkeiten und Fertig-

keiten. Das Unterrichtsvorhaben erweitert das Repertoire der Unterrichtsformen

und ist damit ein Beitrag zur unterrichtsmethodischen Vielfalt, die für die Reali-

sierung selbstständigen Lernens unabdingbar ist.54

Erziehen: Durch die Förderung der Entwicklung von Handlungskompetenz wird in

allen Phasen des Unterrichtsvorhabens die Entwicklung einer mündigen und

sozial verantwortlichen Persönlichkeit gefördert.

Diagnostizieren und Fördern: Die individuell angepasste Themenstellung

ermöglicht die Diagnose der aktiven Sprachkompetenz und die Förderung von

Schülerinnen und Schülern sowohl mit besonderen Schwierigkeiten als auch mit

herausragenden Leistungen und Begabungen.

Beraten: In der Betreuung und Beratung der Redaktionsgruppen erhalten die

Schülerinnen und Schüler Unterstützung und Anregung durch den Lehrer.

                                                  
50 KLP, 2007, S. 58.
51 Duncker/Götz, 1984, S. 139.
52 Wolters, 2008, S. 164.
53 Standards, 2004, S. 7; vgl. Rahmenvorgabe, 2004, passim.
54 vgl. Bohl, 2003, S. 217.
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Leistung messen und beurteilen: Zur sachgerechten Leistungsbeurteilung werden

das Verfahren der Leistungsmessung sowie die Kriterien für die Leistungsbeurtei-

lung sinnvoll an die Voraussetzungen des Unterrichtsvorhabens angepasst. Die

adressatengerechte Begründung der Leistungsbeurteilung erfolgt durch die

kriteriengestützte individuelle Rückmeldung zur Prozessbewertung im Bereich

„Sonstige Leistungen im Unterricht“ einerseits und zur Produktbewertung auf

einem Bewertungsbogen zur Reportage andererseits. Die Bewertungskriterien

werden zu Beginn des Unterrichtsvorhabens offengelegt.

Organisieren und Verwalten: Der an die Erfordernisse des Unterrichtsvorhabens

angepasste Einsatz der vom Kölner Stadt-Anzeiger bereitgestellten Unterrichts-

materialen zum Zisch-Projekt, das Erstellen kriteriengestützter Bewertungsbögen

sowie die effiziente Nutzung des schuleigenen Computersystems und der kosten-

los zugänglichen Software Open Office sind Beiträge zur Verbesserung

schulischer Arbeit durch effektive Arbeitsorganisation.

Evaluieren, Innovieren und Kooperieren: Diese Arbeit dokumentiert den Versuch,

eigene berufliche Erfahrungen für die Unterrichtsentwicklung zu nutzen und

dadurch berufliche Kompetenzen weiterzuentwickeln.
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II Planung

1. Lerngruppe

Der Verfasser unterrichtet an drei Tagen pro Woche in der Klasse 8b des Sankt

Ursula-Gymnasiums Brühl vier Unterrichtsstunden im Fach Deutsch. Die Lern-

gruppe besteht aus 17 Schülerinnen und 15 Schülern, von denen am Schuljahrs-

ende 27 entweder gute oder befriedigende Zeugnisnoten in Deutsch erhalten

haben. Die Schülerinnen und Schüler zeigen großes Interesse an einer Vielzahl

von Themen, gelten allerdings im Kollegium als nicht immer leicht zu unterrichten,

da sie von der Notwendigkeit der Unterrichtsinhalte für das eigene Interesse über-

zeugt sein wollen. Letztendlich besteht jedoch eine hohe Bereitschaft, sich aktiv

an der Formulierung von Fragestellungen, der Planung von Lösungswegen, der

Durchführung von Arbeitsschritten und der Evaluation von Ergebnissen zu

beteiligen. Diese Beteiligung kann sowohl individuell als auch - bei guter und

transparenter Organisation - kooperativ erfolgen.

Das Interesse der Schülerinnen und Schüler kann insbesondere immer dann

geweckt werden, wenn sie einen Bezug zu ihrer Lebens-, Gedanken- und

Gefühlswelt erkennen oder herstellen können. Das hat sich sowohl in einer Unter-

richtsreihe über Kurzgeschichten als auch bei Untersuchungen von Jugendspra-

che gezeigt, bei der Diskussion über Wilhelm Tell als Vorbild für aktuelle Freiheits-

bewegungen in der arabischen Welt ebenso wie bei der schriftlichen Erörterung

gesellschaftspolitisch relevanter Themen. Einer solchen Lerngruppe bietet die Ta-

geszeitung mit ihrer großen Bandbreite an Themen und Inhalten eine Vielzahl von

Möglichkeiten, Interesse und Desinteresse ebenso wie Zustimmung und Ableh-

nung festzustellen und zu formulieren. Aufgabe des Lehrers ist es, den Schülerin-

nen und Schülern Werkzeuge in die Hand zu geben, die von ihnen vorgenomme-

nen Wertungen selbstständig einer kritischen Überprüfung zu unterziehen.

2. Räumliche und technische Voraussetzungen

In der Produktionsphase des Unterrichtsvorhabens findet der Unterricht in einem

der beiden schuleigenen Computerräume statt. Dort stehen der Klasse jeweils 20

PCs zur Verfügung. Dadurch ist es möglich, jeder der für die Projektphase gebil-

deten Redaktionsgruppen einen oder zwei Rechner zur Verfügung zu stellen. Die

Rechner sind mit einem schulinternen Netzwerk zur Datenablage verbunden und
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können durch eine Software zum Klassenraum-Management gesteuert werden.

Auf den Rechnern ist die Textverarbeitungssoftware Open Office installiert, die die

Schülerinnen und Schüler auch kostenfrei auf ihre Computer zu Hause installieren

können. Auf diese Weise lassen sich Störungen des Arbeitsablaufs durch Unter-

schiede zwischen unterschiedlichen Betriebssystemen und Anwendungen nahezu

ausschließen. Auch werden dadurch einheitliche Vorgaben für die Formatierung

der Texte möglich, und aktuelle Arbeitsergebnisse können von den Schülerinnen

und Schülern auf ihren privaten USB-Sticks gespeichert und daher sowohl in der

Schule als auch zu Hause bearbeitet werden.

3. Das Zisch-Projekt

„Zisch – Zeitung in der Schule“ ist ein medienpädagogisches Angebot des Kölner

Stadt-Anzeigers zur Förderung der „Lese- und Medienkompetenz von Kindern und

Jugendlichen.“55 Es besteht aus einer Materialbörse für Lehrerinnen und Lehrer

zur Gestaltung eines Projekts, für dessen Dauer die Schülerinnen und Schüler

täglich einen Klassensatz der Zeitung zur Verfügung haben.56 Schwerpunkte der

Materialbörse sind die Förderung der Lesekompetenz, die Analyse von Struktur

und Inhalt einer Zeitung sowie die Rezeption und Produktion zeitungsspezifischer

Textsorten. Insbesondere die Unterrichtseinheit 4 der Materialbörse mit dem Titel

„Journalistische Texte verstehen und schreiben“ dient neben dem Kapitel

„Aktuelle Ereignisse – Zeitungstexte untersuchen“ des in der Klasse eingeführten

Lehrbuchs „Deutschbuch 8“ als Materialgrundlage für die dem hier beschriebenen

Unterrichtsvorhaben vorangegangene Unterrichtseinheit „Informieren und

Präsentieren: Sachtexte auswerten“.57 In dieser Unterrichtseinheit haben die

Schülerinnen und Schüler die Merkmale einer Qualitätszeitung, den inhaltlichen

und gestalterischen Aufbau einer Zeitung, die Gliederung nach Ressorts, die

Merkmale einzelner Textsorten, den thematischen Zusammenhang

unterschiedlicher Texte und die Trennung zwischen Tatsachen- und Meinungs-

betonung kennengelernt. In der abschließenden Klassenarbeit ist ein Hintergrund-

bericht im Zusammenhang einer Themenseite unter inhaltlichen und formalen

Gesichtspunkten analysiert worden.

                                                  
55 KStA, 8. 9. 2010.
56 Zisch, 2010.
57 vgl. ebd, UE 4; Deutschbuch 8, 2010, S. 73 - 82.
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4. Verfassen einer Reportage

  

Durch den Besuch eines Redakteurs des Köner Stadt-Anzeigers im Unterricht als

Einstieg in das Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern ein

erster Einblick in den Entstehungsprozess einer Zeitung vermittelt, wodurch die

Verlagerung des Unterrichtsschwerpunkts von der Rezeption zur Produktion und

der Einstieg in das Unterrichtsvorhaben „Verfassen einer Reportage” unschwer

transparent wird. Es folgen drei vorbereitende Unterrichtsstunden, die die

Besonderheiten der Textsorte Reportage, Arbeitshilfen zum Schreibprozess und

organisatorische Absprachen zur Themenfindung und zur Bildung von

Redaktionsgruppen zum Inhalt haben. Es wird besonders auf die Rolle der

Autoren und Autorinnen als Augen- und Ohrenzeugen hingewiesen, die

Situationen und Atmosphäre beschreiben und persönliche Stellungnahmen von

Betroffenen wiedergeben.58 Auch werden Planungshilfen zum Konzipieren,

Formulieren und Redigieren gegeben.59 Die Schülerinnen und Schüler erhalten je

einen Protokollbogen zur Dokumentation ihres Arbeitsprozesses. Außerdem

erhalten Sie eine Aufstellung der Kriterien, anhand derer die Reportage am Ende

des Unterrichtsvorhabens als Produkt bewertet wird.

Die Festlegung der Themen soll in der ersten Woche erfolgen. Bei der Absprache

mit dem Lehrer werden der Lebensweltbezug, die zeitliche und organisatorische

Machbarkeit sowie das Verhältnis zwischen darstellenden und informierenden

Anteilen überprüft. Jede Reportage muss neben der Darstellung ihres eigentlichen

Gegenstandes (besonderer Informationsgehalt) Sachinformationen zum Hinter-

grund dieses Gegenstands (erweiterter Informationsgehalt) vermitteln. Das kann

geeigneterweise auch in Form von Textboxen, Grafiken und Statistiken erfolgen.

Wenn die Themen feststehen, stellt der Lehrer Redaktionsgruppen von i. d. R.

drei bis max. vier Schülerinnen und Schülern zusammen, in denen gemeinsam

Handlungsziele, Handlungsschritte und Arbeitspläne verabredet und überprüft

werden. Gleichzeitig beginnt die individuelle Recherche zur Reportage. In den nun

folgenden Unterrichtsstunden stellen die Schülerinnen und Schüler jeweils ihre

aktuellen Arbeitsergebnisse in der Redaktionsgruppe vor und tauschen Anregun-

gen und Kritik aus. Der Lehrer besucht nacheinander die einzelnen Gruppen und

stellt sicher, dass er pro Woche mindestens einmal mit jeder Gruppe spricht.
                                                  
58 vgl. Zisch, 2010, UE 4, S. 7.
59 vgl. ebd, S. 10, 22 u. 43.
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Wenn es notwendig oder hilfreich erscheint, werden die Computer zum Klassen-

gespräch zusammengeschaltet, um anhand von Einzelbeispielen häufig auftau-

chende Schwierigkeiten oder Fragen zu besprechen und zu beantworten. Aktuelle

Arbeitsergebnisse werden auf dem Computersystem der Schule in Verzeichnissen

abgespeichert, die die Redaktionsgruppen anlegen. Dadurch bleiben diese

Arbeitsergebnisse auch zugänglich, wenn die Klasse einen anderen Computer-

raum benutzen muss, Arbeitsergebnisse auf den privaten Datenträgern der

Schülerinnen und Schüler verlorengehen oder der Lehrer sich außerhalb der

Unterrichtszeit über den Fortgang des Projekts orientieren möchte.

Am letzten Unterrichtstag der Produktionsphase werden die Arbeitsergebnisse in

ihrer Endfassung in dem dafür vorgesehenen Verzeichnis im schulinternen Netz-

werk abgelegt. Anschließend werden die Protokollbögen eingesammelt, und es

findet ein Reflexionsgespräch statt.

5. Leistungsüberprüfung

Das Erteilen einer Note ist nur verantwortbar, wenn die Kriterien innerhalb des

Unterrichts „erlernbar und einübbar“ sind.60 Insbesondere bei der Prozess-

bewertung zeigt sich hier die Schwierigkeit, dass „Elemente des sozial-

kommunikativen oder persönlichen Lernbereichs“ Grundlage der Notenfindung

sind und überprüft werden müssen.61 Um den Einfluss unveränderbarer

Persönlichkeitsmerkmale auf die Notengebung möglichst zu reduzieren, werden

die Kriterien so tief wie möglich in den Unterrichtsverlauf eingebettet und den

Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Unterrichtsvorhabens transparent

gemacht.62

- Prozessbewertung

Die Prozessbewertung stützt sich auf die Beobachtungen des Lehrers im

Gespräch mit den Redaktionsgruppen, die Einsichtnahme in die im schuleigenen

Computersystem abgespeicherten Zwischenergebnisse und auf die von den

Schülerinnen und Schülern geführten Protokollbögen.

                                                  
60 Bohl, 2003, S. 214.
61 ebd, S. 215.
62 vgl. ebd, S. 216.
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Kriterien bei der Beobachtung im Gespräch mit den Redaktionsgruppen sind

• Qualität, Umfang und Zuwachs der Rechercheergebnisse

(Sachkompetenz)

• Ordnung und Systematik der Informationsaufbereitung

(Methodenkompetenz)

• Qualität der Dokumentation des Arbeitsprozesses im Protokollbogen und

im Gespräch mit dem Lehrer (kommunikative Kompetenz)

• Qualität der Beteiligung an Gruppengespräch und Teamarbeit

(Sozialkompetenz).

Die Einsichtnahme in die im schuleigenen Computersystem abgespeicherten Zwi-

schenergebnisse ermöglicht ggfs. eine Überprüfung der Qualität und Geschwin-

digkeit von Arbeitsfortschritten und ergänzt die im Gespräch mit den Redaktions-

gruppen gemachten Beobachtungen. Die von den Schülerinnen und Schülern ge-

führten Protokollbögen, die zum Abschluss des Unterrichtsvorhabens eingesam-

melt werden, dienen ebenfalls der Überprüfung und Absicherung der während des

Unterrichtsvorhabens gemachten Beobachtungen zur Prozessbewertung.

Diesem Zweck dient letztlich auch das abschließende Reflexionsgespräch mit der

Klasse in Form eines Blitzlichtgesprächs. Diese Methode wird gewählt, um

möglichst vielen Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, unmittelbar

und ohne Nachfrage und Kommentar ihre Eindrücke zu Verlauf und Ergebnissen

des Unterrichtsvorhabens zu äußern.63

- Produktbewertung

Die Korrektur und Rückgabe der Reportagen orientiert sich an den

Verwaltungsvorschriften für die Durchführung von Klassenarbeiten.64 Nachdem

die Originaldateien auf dem schulinternen Computersystem gesichert sind und

nicht mehr verändert werden können, wird von jedem Produkt eine elektronische

Kopie erstellt, in die der Lehrer Korrekturen, Ergänzungen und Anmerkungen

eintragen kann, die durch ensprechende Einstellungen im Textverarbeitungs-

programm optisch als solche zu erkennen sind.

                                                  
63 vgl. Stangl, 2011.
64 vgl. VVzAPO-S I, 2007, 6.1.2.
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Die Bewertung der Reportage orientiert sich an der kriterienorientierten Bewertung

für Klassenarbeiten. Die Bewertung der Texte erfolgt zu gleichen Teilen anhand

der Kriterien

• Äußere Gestaltungsmittel der Textsorte (Schlagzeile, Unterüberschrift,

Zitate, Fotos mit Unterschrift, Quellenangaben, Nennung des Verfassers

bzw. der Verfasserin; zusätzlich möglich sind weitere Bausteine wie

Kästen, Grafiken etc.)

• Besonderer Informationsgehalt (Ereignis, Reportagesituation)

• Erweiterter Informationsgehalt (Fachwissen, Hintergrundinformationen)

• Sprachliche Richtigkeit (Rechtschreibung und Grammatik)

• Ausdruck und sprachliche Gestaltung (nachvollziehbare Leserführung,

Textlogik, Absätze, Tempusverwendung).

Für jedes Kriterium werden 6 Punkte vergeben, davon 3, wenn das Kriterium in

ausreichendem Umfang, und 6 Punkte, wenn es in sehr gutem Umfang erfüllt ist.

Die Gesamtnote wird mit Ausreichend festgesetzt, wenn mindestens 15 Punkte

erreicht sind, mit Befriedigend ab 18, mit Gut ab 22 und mit Sehr Gut ab 27

Punkten.

Wenn die Korrektur abgeschlossen ist, laden die Schülerinnen und Schüler die

korrigierten und kommentierten Versionen ihrer Reportagen aus dem

schulinternen Netzwerk zur Einsichtnahme herunter. Gleichzeitig erhalten sie

einen Bewertungsbogen (Anlage 1), auf dem die Ergebnisse der kriterienorientier-

ten Bewertung und die Gesamtnote eingetragen sind. Es folgt die

Nachbesprechung.
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III Erprobung

1. Durchführung des Unterrichtsvorhabens

Der Beginn des Unterrichtsvorhabens „Verfassen einer Reportage“ schloss sich

unmittelbar an die vorangehende Klassenarbeit zur Unterrichtseinheit „Informieren

und Präsentieren: Sachtexte auswerten“ an. Im Stundenplan der Klasse 8b waren

für den Deutschunterricht pro Woche zwei Einzelstunden und eine Doppelstunde

vorgesehen.

1. Unterrichtstunde - Recherchemethoden in der Praxis

Der Einstieg in das Unterrichtsverhaben erfolgte mit dem Besuch von Herrn

Kreikebaum aus der  Redaktion „Rhein-Erft“ des Kölner Stadt-Anzeigers, dessen

Kurzreferat sich mit Recherche vor Ort, im Internet und in anderen Medien sowie

mit der praktischen Durchführung von Interviews befasste. Die Beiträge und

Fragen der SuS im anschließenden Plenumsgespräch zeigten schnell, dass für

die SuS der Zusammenhang zwischen der schulischen Aufgabestellung im

Reportageprojekt und der außerschulischen Wirklichkeit klar erkennbar wurde.

Dies sollte sich im Fortgang des Projekts immer dann als hilfreich erweisen, wenn

es um die Frage der Akzeptanz inhaltlicher, formaler und zeitlicher Vorgaben ging.

2. Unterrichtsstunde – Das Unterrichtsvorhaben „Verfassen einer Reportage“

Um sich eine konkrete Vorstellung von möglichen Themen machen zu können,

erhielten die SuS Im Anschluss an den Redakteursbesuch eine Auswahl beispiel-

hafter Reportagen aus dem KStA, in denen Einzelaspekte lokalpolitischer Themen,

Aktivitäten zivilgesellschaftlicher Gruppen und Vereinigungen sowie in diesen

Zusammenhängen engagierte Persönlichkeiten vorgestellt wurden. Zur Sicherung

des hier entstandenen Lernzuwachses bekamen die SuS die Hausaufgabe, selbst

in den vergangenen Ausgaben des KStA nach Reportagen zu suchen, um sie in

der folgenden Ustd. einer Analyse zu unterziehen.

Außerdem wurden den SuS praktische Informationen zu Planung und

Durchführung des Reportageprojekts gegeben. Sie wurden aufgefordert, innerhalb

einer Woche ein Thema für die von ihnen zu erstellende Reportage auszuwählen.
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Darüberhinaus erhielten die SuS Hinweise zur Nutzung der schuleigenen Compu-

terräume und zur Anwendung der Software OpenOffice für die Textverarbeitung.

Sie wurden beauftragt, bis zum Beginn der praktischen Arbeit die aktuelle Version

von OpenOffice von der Internetseite chip.de65 herunterzuladen, die virengeprüfte

Downloads anbietet.

3. Unterrichtsstunde – Gestaltungselemente von Reportagen

Zur Sicherung des Verständnisses der Unterschiede zwischen Reportage und Be-

richt in Inhalt und Form identifizierten und beschrieben die SuS in dieser UStd.

Gestaltungselemente einer Reportage. Als Beispieltext diente eine im Lehrbuch

abgedruckte Reportage aus dem KStA über den Wettwerb „Jugend debattiert“66,

die anhand einer ebenfalls im Lehrbuch abgedruckten Definition kriterienorientiert

untersucht wurde.67 Zur Anwendung erhielten die SuS den Auftrag, die in der Vor-

bereitung selbst ausgewählten Texte in der HA auf diese Reportagekriterien hin

zu überprüfen.

4. Unterrichtsstunde – Wie Journalisten Reportagen schreiben

Ziel dieser Stunde war es, aus den in den Textvorlagen rezipierten Kriterien der

Textsorte „Reportage“ Kriterien für die Textproduktion zu entwickeln und festzule-

gen. Dazu wurden zunächst in GA die Ergebnisse der HA vergeichend ausgewer-

tet und gewürdigt. In der anschließenden Plenumsphase wurden die erzählenden

Elemente schwerpunktmäßig herausgehoben und die Begriffe „Roter Faden“,

„Spannungsbogen“ und „Storytelling“ eingeführt.68 Ergänzend erhielten die SuS

das Arbeitsblatt „Unser Artikel für den KStA. Praxistipps zum Schreiben“ (Anlage

2).69

                              

                                                  
65 http://www.chip.de/downloads/OpenOffice_13004346.html (27.9.2011).
66 Röhrig, Joachim, Frei reden, überzeugend argumentieren, Reportage im Kölner Stadt-Anzeiger

vom 21. 2. 2005, in: Deutschbuch 8, 2010, S. 77f.
67 vgl. Deutschbuch 8, 2010, S. 80; Zisch, 2010, UE 4, S. 46, Glossar Tatsachenbetonte

Darstellungsformen – Reportage.
Ergebnisse:
Erlebnischarakter, persönliche Sicht des Reporters fließt ein (z. B. Z. 5 „im Vorbeieilen“);
Informationen über das Ereignis (z. B. Z. 17 - 21);
grundlegene Hintergrundinformationen (z. B. Z. 52ff.);
lebendige und anschauliche Darstellung durch Zitate von Beteiligten (z. B. Z. 4f.).

68 vgl. Zisch, 2010, UE 4, S. 7.
69 ebd, Anlage 14.
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Dadurch war die Transparenz geschaffen, um die verbindliche Aufgabenstellung

für das Reportageprojekt mitteilen zu können:

Erstelle zu einem selbstgewählten und mit dem Lehrer abgesprochenen
Thema eine Reportage mit Informationsteil.

Arbeitshinweis: Neben der Information über z. B. ein Ereignis, einen Sachverhalt

oder eine porträtierte Person müssen die Leser Sachinformationen erhalten, d. h.

sie müssen durch die Reportage etwas lernen.

Die SuS wurden aufgefordert, ihr Reportagethema bis zur nächsten Ustd. festzu-

legen.

5. Unterrichtsstunde – Absprache der Reportagethemen

Ziel dieser und der folgenden Stunde war die Festlegung der inhaltlichen und

formalen Arbeitsstrukturen zum Einstieg in die Phase des Verfassens einer

Reportage. Im ersten Teil der Doppelstunde, die wie alle weiteren Stunden des

Vorhabens im Computerraum stattfand, wurden die Reportagethemen endgültig

festgelegt und entsprechend die Redaktionsgruppen gebildet. Dabei wurden, wo

dies inhaltlich möglich war, unterschiedlich leistungsstarke SuS zusammengeführt,

damit SuS, von denen eine zügige und qualitativ gute Lösung der Aufgabe zu

erwarten war, leistungsschwächere SuS ggfs. in der Redaktionsarbeit

unterstützen und beraten konnten.

Den SuS wurden die Kriterien für die Bewertung der Reportage mitgeteilt. Zum

Kriterium der sprachlichen Gestaltung wurden die SuS darauf hingewiesen, dass

insbesondere auf die Abgrenzung von der Textsorte des Berichts zu achten sei.

Dennoch müssten den Lesern Zeitabläufe klar werden, und Namen und Fakten

müssten genannt werden. Bei der äußeren Gestaltung sei darauf zu achten, dass

Fotos den Gegenstand der aktuellen Reportage darstelllen sollen und nicht den

thematischen Hintergrund.

Anschließend wurden die Protokollbögen zur Dokumentation des individuellen

Arbeitsprozesses (Anlage 3) verteilt und erklärt.
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6. Unterrichtsstunde – Einführung in die Redaktionsarbeit

Im Mittelpunkt dieser Stunde stand die Vermittlung von notwendigen und

hilfreichen Fertigkeiten für die Arbeitsphase des Verfassens. Die Aufgabenstellung

für das Unterrichtsvorhaben beinhaltet neben der bloßen Texterstellung die

Platzierung von Grafiken und Fotos, das Verfassen von Schlagzeilen,

Bildunterschriften, Zwischenüberschriften und ggfs. weiteren aus der

vorangegangenen Unterrichtsreihe bekannten Gestaltungselementen einer

Zeitungsseite. Daher wurde zum Einstieg in die Produktionsphase anhand eines

Arbeitsblatts70 (Anlage 4) das Formatieren einer Zeitungsseite mit Open Office

Writer eingeübt. Hierdurch konnten die Schülerinnen und Schüler erstmals selb-

ständig in der Redaktionsgruppe die Lösung einer Aufgabenstellung erarbeiten.

Die Schüler wurden insbesondere darauf aufmerksam gemacht, dass die zur Er-

stellung der Reportage notwendige Recherchearbeit eine fortlaufende

Hausaufgabe sei. Die Redaktionsarbeit in der Unterrichtszeit diene nicht der Re-

cherche von Internetquellen und auch nur in eingeschränktem Umfang dem Ver-

fassen der Texte, sondern dem Austausch in der Redaktionsgruppe und ggfs. mit

dem Lehrer zur Optimierung der Ergebnisse. Die SuS erhielten als Orientierung

für die Redaktionsarbeit das Arbeitsblatt „Der letzte Schliff“71 mit Kriterien für die

Überprüfung und Überarbeitung journalistischer Texte (Anlage 5).

7. bis 14. Unterrichtsstunde – Redaktionsarbeit

Ziel der 7. bis 14. Unterrichtsstunde war die Vorstellung und Optimierung der indi-

viduell fortschreitenden Arbeitsergebnisse in den Redaktionsgruppen. Beginnend

mit den Gruppen, in denen Schwierigkeiten bei der Lösung der Aufgabenstellung

entweder bei einzelnen SuS oder in der gesamten Gruppe feststellbar waren,

unterstützte der L die Redaktionsarbeit in dieser Zeit zwei- oder dreimal durch

Teilnahme am Gruppengespräch für einen Zeitraum zwischen 5 und 15 Minuten.

Ein erster Rundgang zu den Redaktionsgruppen zeigte, dass insgesamt 15 SuS

bereits Rechercheergebnisse oder Formulierungsversuche entweder handschrift-

lich notiert, ausgedruckt oder auf USB-Sticks mitgebracht hatten und sie den an-

deren Gruppenmitgliedern vorstellen konnten. Andererseits zeigten sich die SuS
                                                  
70 erstellt von meinem Kollegen Tony Gützlaff-Beckstedde.
71 Zisch, 2010, UE 4, Anlage 16.
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HM, VW, DM und NM72 uninformiert über das in der Vorstunde von ihnen selbst

gewählte Thema und hatten folglich keinerlei Vorbereitungen getroffen. Sie wur-

den aufgefordert, nach Beratung in ihren Redaktionsgruppen ihre Themenwahl zu

sichern und das weitere Vorgehen abzusprechen. Diese Vorgänge wurde vom L

protokolliert und von dieser Stunde an fortlaufend für die Prozessbewertung

dokumentiert.

In den folgenden Ustd. ließ sich beobachten, dass die SuS das Arrangement des

eigenverantwortlichen Arbeitens in Gruppen unterschiedlich schnell und effizient

annahmen. Die äußeren Voraussetzungen verhinderten ein isoliertes

Nebeneinanderherarbeiten, da jede Gruppe i. d. R. nur einen oder zwei Computer

zur Verfügung hatte und sich folglich darüber verständigen musste, an welchem

Text in welcher Form gearbeitet wurde. Außerdem war die Möglichkeit, direkt vom

L beraten zu werden, durch die zeitlichen Voraussetzungen eingeschränkt. Da-

durch wurde die Notwendigkeit geschaffen, innerhalb der Redaktionsgruppe zu

Lösungen kommen zu müssen, die ein optimales Arbeitsergebnis ermöglichten.

Diese Kooperation wurde nicht in allen Gruppen gleich wirkungsvoll realisiert, und

es waren bei einzelnen SuS Leerlaufphasen zu beobachten, wenn in der Gruppe

die fehlende Kooperation nicht als lösbares Problem wahrgenommen wurde.

Die unterschiedliche Leistungsstärke der Gruppenmitglieder wurde i. d. R. als

Möglichkeit zur Ergebnisoptimierung wahrgenommen und genutzt. Die Gruppe

„Sport“ ist ein Beispiel für gelungene Kooperation: Die eher leistungsschwache

Schülerin DW versäumte krankheitsbedingt 6 Ustd., konnte aber dennoch termin-

gerecht eine Reportage erstellen, die in der Produktbewertung mit der Note

Befriedigend beurteilt wurde. Der effiziente Austausch mit den beiden

Gruppenmitgliedern EW und FW trug offensichtlich zu diesem Ergebnis bei. Dies

ist auch deshalb bemerkenswert, weil alle anderen schriftlichen Klassenarbeiten

von DW in diesem Schuljahr nur mit Ausreichend oder Mangelhaft bewertet wer-

den konnten. In der Gruppe „Sport“ war aber andererseits zu beobachten, dass

die drei weiblichen Gruppenmitglieder auch bei offensichtlichen und leicht beheb-

baren handwerklichen Fehlern (z. B. erzählender Stil im Präteritum) des vierten

Gruppenmitglieds GM nicht korrigierend eingriffen. Die SuS wurden darauf hinge-

wiesen, dass solche Beobachtungen des Gruppenverhaltens durch den L Einfluss

auf die Prozessbewertung hätten.
                                                  
72 Zum Zwecke der Anonymisierung sind den Schülernamen nach dem Zufallsprinzip Initialen
zugeordnet, bei denen der zweite Buchstabe über das Geschlecht (M oder W) Auskunft gibt.
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In der Gruppe „Lokales“ kamen zum Leistungsunterschied persönliche Animosit-

äten hinzu, die altersbedingt auch offen gezeigt wurden. Die zwei leistungsschwä-

cheren Gruppenmitglieder HM und VW lieferten aufgrund ihrer wenig substantiel-

len Rechercheergebnisse kaum verwertbare Grundlagen für die Redaktionsarbeit

und verweigerten obendrein der leistungsstarken Schülerin OW die Unterstützung.

Im Beobachtungsprotokoll sind diese Vorgänge individuell für die einzelnen SuS

entsprechend positiv oder negativ vermerkt. Es ist zu beachten, dass OW bei der

Produktbewertung letztendlich die beste Note in der Klasse erhielt.

Besonders hervorzuheben ist der Fall des Schülers DM, der bei Gesprächen des

L mit der Redaktionsgruppe „Weihnachten 2“ nur wenig substantielle

Rechercheergebnisse vorweisen konnte, Kooperationsangebote der beiden

anderen leistungsstärkeren Gruppenmitglieder jedoch ablehnte und in den letzten

drei Ustd. vor der Abgabe fehlte. Der von ihm abgegebene Reportagetext stellte

sich nach Überprüfung als Kopie einer im Vorjahr zum selben Thema im Kölner

Stadt-Anzeiger erschienenen Reportage heraus und musste daher mit

Ungenügend bewertet werden.

In der 14. Ustd. wurden die SuS dazu aufgefordert zur nächsten Unterrichtstunde

die endgültige Version ihrer Reportage auf einem USB-Stick oder einem anderen

mobilen Datenträger zu sichern und eine ausgedruckte Sicherheitskopie des

Textes mitzubringen.

15. Unterrichsstunde – Abgabe und Reflexion

Die Redaktionsarbeit endete mit der Abgabe der Produkte durch Sicherung in ei-

nem für diesen Zweck erstellten Ordner im lokalen Netzwerk der Schule. Jede

Redaktionsgruppe erstellte ein Unterverzeichnis, in das die Reportagen der jewei-

ligen Gruppenmitglieder eingestellt wurden. Gleichzeitig wurde aus Sicherheits-

gründen dem L eine ausgedruckte Kopie des erstellten Materials abgegeben, die

als Referenz vorgesehen war, falls es bei der Datensicherung zu Beschädigungen

oder Verlusten kommen sollte. Die Arbeiten von vier an diesem Tag nicht

anwesenden SuS wurden entweder von anderen Mitschülern auf Datenträgern

mitgebracht oder dem L per E-Mail zugeschickt.
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Um die Aufmerksamkeit der SuS auf den Arbeitsprozess zu richten, wurden sie

zunächst aufgefordert, innerhalb der Redaktionsgruppen ihre Protokollbögen

auszutauschen, durchzusehen und bei Unklarheiten Fragen zu stellen.

Anschließend erhielten die SuS die Möglichkeit, in einer Blitzlichtrunde Vor- und

Nachteile der praktischen Durchführung des Unterrichtsvorhabens aus ihrer Sicht

zu benennen. Die weitaus meisten Stellungnahmen beschäftigten sich mit der

Arbeit in den Redaktionsgruppen. Zunächst einmal wurde das Gefühl großer

Eigenständigkeit gewürdigt, das dazu beigetragen habe, sich weniger als Schüle-

rin oder Schüler, sondern vielmehr als Autorin oder Autor zu fühlen. Man habe

selbst etwas gestaltet, in wenigen Tagen viel gelernt, und Lerninhalte seien

besser verständlich, wenn SuS etwas selbst machen und selbst über den

Arbeitsweg entscheiden könnten. Einzelne SuS äußerten sich dahingehend, sie

hätten sich vom L größere Unterstützung für ihr individuelles Vorhaben gewünscht.

Mit Bezug hierauf wurde die Erkenntnis der Notwendigkeit  kooperativen Handelns

formuliert, und selbstkritisch wurde festgestellt, dass durch die als unbeobachtet

empfundene Unterrichtssituation gelegentlich auch Zeit für kooperatives Arbeiten

ungenutzt geblieben sei. Durch die Arbeitsweise in den Gruppen sei es aber

generell so, dass mehr Zeit benötigt werde. Bezüglich der Zusammenstellung der

Redaktionsgruppen wurde hinterfragt, ob die Aufteilung in Ressorts notwendig

gewesen sei und vorgeschlagen, die Gruppenbildung den SuS überlassen.

Zum Abschluss der Stunde wurden vom L die Protokollbögen eingesammelt.

Nach dem Ende der Stunde erstellte der L eine schreibgeschützte Sicherungsko-

pie des Datensatzes, um die Produkte auf dem Stand des Abgabezeitpunkts zu

dokumentieren. Zur Durchsicht, Korrektur und Bewertung wurde anschließend

eine nicht schreibgeschützte Kopie dieses Datensatzes erstellt.

16. Unterrichsstunde – Rückgabe

Die Rückgabe und Nachbesprechung erfolgte nach Durchsicht und Korrektur der

Reportagen im Computerraum der Schule. Die SuS fanden sich noch einmal in

den Redaktionsgruppen zusammen und konnten die mit Anmerkungen versehe-

nen Versionen ihrer Reportagen einsehen bzw. auf ihre Datenträger

herunterladen. Gleichzeitig erhielten sie den Bewertungsbogen mit der Benotung.

Auch die Protokollbögen wurden den SuS zurückgegeben.
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Es fiel auf, dass die Nachbesprechung weitgehend zwischen den SuS und inner-

halb der Redaktionsgruppen erfolgte. Anders als bei der Rückgabe von

Klassenarbeiten gab es an den L so gut wie keine Nachfragen zur Bedeutung der

Kriterien im Erwartungshorizont oder zur konkreten Bewertung einzelner Texte,

Textstellen oder Kriterien.

2. Bewertung

- Prozessbewertung

Die Prozessbewertung erfolgte auf der Grundlage von Beobachtungen, die der L

durch die Teilnahme an je zwei oder drei Gesprächen der Redaktionsgruppen

machen konnte. Die Beobachtungsergebnisse wurden anhand der Bewertungskri-

terien für die SuS individuell festgehalten. Für jedes Kriterium wurde gesondert

festgestellt, ob die Anforderungen gut, annehmbar oder nicht ausreichend erfüllt

waren. Durch die Einsichtnahme in die Protokollbögen wurde es möglich, diese

Form der Prozessbewertung über die im Wesen offenen Unterrichts begründetete

punktuelle und ausschnitthafte Beobachtung hinaus durch die von den SuS

erstellte Dokumentation ihres Arbeitsprozesses zu validieren.73 Die

Protokollbögen von fünf SuS waren besonders aussagekräftig und z. T. noch

durch Anlagen ergänzt, wodurch hier die Kriterien sehr gut erfüllt wurden, was

entsprechend dokumentiert wurde.

Wenn SuS die Kriterien überwiegend annehmbar erfüllt hatten, wurde ihr Arbeits-

prozess mindestens mit Ausreichend bewertet, bei überwiegend guter Erfüllung

der Kriterien wurde der Arbeitsprozess mindestens mit Gut bewertet. Bei der Ent-

scheidung über Grenzfälle erhielt die Bewertung des Protokollbogens besondere

Berücksichtigung.

 Die nach Kriterien aufgeschlossenen Ergebnisse der Prozessbewertung für die

einzelnen SuS sind in Anlage 6 dokumentiert. Für die Klasse ergab die Prozess-

bewertung folgendes Ergebnis:

                                                  
73 vgl. Wengert, 2008, S. 346f.

Note I II III IV V VI Ø
SuS 9 6 9 2 5 1 2,7
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- Produktbewertung

Die Reportagen wurden am Computer durchgesehen und korrigiert. Zur Transpa-

rentmachung der kriterienorientierten Bewertung wurden sprachliche und inhaltli-

che Auffälligkeiten im Text gelb markiert; Korrekturen, Änderungsvorschläge und

Anmerkungen des L wurden in roter Schrift eingetragen. Auf dem Bewertungsbo-

gen wurden die erreichten Punktwerte für jedes Kriterium gesondert eingetragen,

addiert und anhand der Gesamtpunktzahl die Note für die Produktbewertung

ermittelt und eingetragen.

Die nach Kriterien aufgeschlossenen Punktzahlen für die einzelnen SuS sind in

Anlage 7 dokumentiert. Für die Klasse ergab die Benotung folgendes Ergebnis:

Die höchste Punktzahl erhielt mit 28 von 30 möglichen Punkten und der Note Sehr

Gut die Schülerin OW für ihre Reportage über einen stillgelegten Bahnhof und

damit verbundene Probleme des Regionalverkehrs (Anlage 8). Diese Reportage

wurde von der Redaktion des Kölner Stadt-Anzeigers zur Veröffentlichung

ausgewählt und erschien im Lokalteil der Ausgabe Rhein-Erft.74

Die einzige mangelhafte Bewertung erhielt die Schülerin XW (Anlage 9). In ihrer

Reportage war keine ausreichende eigenständige Rechercheleistung zu erkennen,

und Teile das Textes waren ohne Quellenangabe aus dem Internet abgeschrieben.

Beispiel für eine mit 19 Punkten durchschnittliche Leistung ist die Reportage der

Schülerin FW (Anlage 10). Gelungen sind hier äußere Gestaltungsmittel wie Fotos,

eingerückte Zitate und Textboxen mit einem Interview und Wettkampfergebnissen.

Nicht ausreichend ist andererseits die sprachliche Gestaltung, da der Text durch

die häufige Verwendung des Präteritums Berichtscharakter erhält. Die Note

Ungenügend für den Text des Schülers DM ist bereits erklärt worden.75

                                                  
74 Niemczyk, Anouschka, „Comeback“ der Bahn gefordert, Kölner Stadt-Anzeiger, 29. 4. 2011,
http://www.rhein-erft-online.ksta.de/html/artikel/1303897234739.shtml (28.10.2011).
75 vgl. oben. S. 23

Note I II III IV V VI Ø
SuS 3 7 12 8 1 1 3,0
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IV Evaluation

1. Vergleich der Ergebnisse der Produktbewertung mit Klassenarbeitsergebnissen

Ein Vergleich der Ergebnisse dieses Unterrichtsvorhabens mit den Ergebnissen

der anderen schriftlichen Arbeiten der Klasse im selben Schuljahr zeigt, dass die

Durchschnittsnote des Reportageprojekts mit dem Durchschnitt der schriftlichen

Klassenarbeiten nahezu identisch ist.

Reportage-
projekt
(3. KA)

1. KA 2. KA 4. KA 5. KA Ø

Ø 3,0 3,2 3,4 3,0 2,7 3,1

Ein Vergleich der Klassenarbeitsergebnisse der einzelnen SuS (Anlage 11) zeigt,

dass bei 26 von 32 SuS die Note des Reportageprojekts mit mindestens einer der

im selben Schuljahr erreichten Klassenarbeitsnoten identisch ist. Sechs SuS ha-

ben die für die Reportage erhaltene Note in keiner anderen Arbeit erreicht. In fünf

dieser Fälle (OW, MM, SM, DW und SW)  liegt die Projektnote über den Ver-

gleichsergebnissen der Klassenarbeiten; vier dieser SuS wiederum (MM, SM, DW

und SW) haben trotz ausreichender und mangelhafter Noten in den

Klassenarbeiten mit ihrer Reportage gute oder befriedigende Resultate erzielt. Im

Fall des Schülers DM, der seinen Reportagetext im Internet abgeschrieben und

dafür die Note Ungenügend erhalten hat, ist eine Verschlechterung festzustellen.

Die Statistik zeigt, dass DM schon für die vorangegangene Klassenarbeit die Note

Mangelhaft erhalten hatte.

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Notenvergleich keine

signifikante Abweichung von den anderen Klassenarbeitsergebnissen erkennen

lässt. Einzelne SuS mit ansonsten eher schwachen schriftlichen Leistungen

erzielen beim Reportageprojekt bessere Ergebnisse.

2. Das Unterrichtsvorhaben im Kontext des Faches Deutsch

Im Unterrichtsvorhaben „Verfassen einer Reportage” wird den SuS in konsequen-

ter Umsetzung der Vorgaben des Kernlehrplans die Kompetenz der selbständigen

Gestaltung des Schreibprozesses vermittelt. Exemplarisch werden anhand eines
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selbstgewählten Themas Kompetenzen des Wissenserwerbs erlangt und soziale

Kompetenzen ausgebaut.

Bei der Planung sowohl der Reihe als auch einzelner Unterrichtsstunden lassen

sich die üblichen Instrumente der didaktischen Analyse ohne Weiteres anwenden:

Aus einem Lernziel des Fachs wird der Lebensweltbezug für die SuS ermittelt,

und durch die einer Simulation ähnliche Unterrichtssituation in den

Redaktionsgruppen entsteht die Verhakung zwischen dem Interesse der SuS und

ihrem Lernfortschritt.76 Die Planung des Lern- und Leistungsprozesses in der

Form des Offenen Unterrichts orientiert sich am inhaltlichen und methodischen

Umfang der Aufgabe.

Durch die anstelle einer Klassenarbeit vorgenommene kriterienorientierte Produkt-

bewertung der entstandenen Reportagen wird neben der Objektivität und Realibili-

tät besonders die Validität des Prüfungsergebnisses gesichert. Die Schülerleistun-

gen werden auf der Grundlage der allgemeinen schulrechtlichen ebenso wie der

fachspezifischen Bestimmungen überprüft und bewertet. Diese Bewertung orien-

tiert sich in angesichts der Klassenstärke und der zeitlichen Vorgaben größtmögli-

chem Umfang an der Prozess- und Produktorientierung des Unterrichtsvorhabens.

Der Vergleich der Ergebnisse sowohl im individuellen als auch im Kontext der

Klasse erweist, dass die im Kernlehrplan geforderte Gleichwertigkeit der Lei-

stungsüberprüfung sichergestellt werden kann. Es ist möglich, sowohl den

Arbeitsprozess als auch die Textprodukte individuell und differenziert zu bewerten.

3. Das Unterrichtsvorhaben im außerfachlichen Kontext

Für die SuS wird der Zusammenhang zwischen der schulischen Aufgabenstellung

im Reportageprojekt und der außerschulischen Wirklichkeit der Informationsbe-

schaffung und Informationsweitergabe klar erkennbar. Ihnen gelingt die Erstellung

eines ihren individuellen Neigungen und ihrem Leistungsvermögen entsprechen-

den Produkts.

Über die Grenzen des Faches Deutsch hinaus gelingt es ihnen, neben der

Weiterentwicklung sozialer und kommunikativer Kompetenzen ihre Fähigkeit zum

eigenverantwortlichen Arbeiten unter Beweis zu stellen. Sie erhalten binnendif-

                                                  
76 vgl. Klafki, 1973, S. 15-22.
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ferenzierte Beratung und Förderung, und die Qualität eines mit Sehr Gut

bewerteten Ergebnisses wird durch die Veröffentlichung im Kölner Stadt-Anzeiger

nachgewiesen. Nicht zu unterschätzen ist auch die Erfahrung des einerseits

notwendigen, andererseits aber immer subsidiaren Computereinsatzes bei der

Recherche und Textproduktion.

4. Leistungsüberprüfung im Offenen Unterricht

„Offener Unterricht gehört zu den wichtigsten Impulsen zur Verbesserung von

Schule und Unterricht der letzten Jahre.“77 Er verändert in konsequenter Umset-

zung der Vorgaben des Kernlehrplans die Unterrichtskultur. Durch die Prozess-

und Produktorientierung des Offenen Unterrichts geht mit dieser Veränderung der

Unterrichtskultur auch eine Veränderung der Prüfungs- und Bewertungskultur

einher, denn um Offenen Unterricht in der schulischen Praxis zu etablieren,

müssen seine Ergebnisse, solange die Beurteilung von Schülerleistungen inner-

und außerschulisch als notwendig erachtet wird, prüf- und bewertbar sein.

Diese Arbeit zeigt, dass Prüfungsverfahren, die aus den Voraussetzungen des

jeweiligen Unterrichtsvorhabens heraus entwickelt, in den Unterrichtsverlauf ein-

gebettet und den Schülerinnen und Schülern transparent gemacht werden, zu Er-

gebnissen führen, für die die Kriterien der Objektivität, Validität und Realibilität ge-

geben sind. Wo dies geschieht, lassen sich Unterrichtsvorhaben auch in anderen

Themenbereichen, Fächern und Jahrgangsstufen realisieren und bewerten. Die

mit der Veränderung der Unterrichtskultur einhergehende Veränderung der

Prüfungskultur würde in den schulrechtlichen Vorgaben Anerkennung finden,

wenn es möglich wäre, Klassenarbeiten mehr als nur einmal im Schuljahr78 durch

andere Formen der Leistungsbewertung zu ersetzen.

                                                  
77 Edel/Popp, 2008, S. 137.
78 vgl. APO - S I, 2008, § 6 (8).
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Anlage 1 - Bewertungsbogen Reportageprojekt

St. Ursula-Gymnasium Brühl - Klasse 8b - Deutsch - Herr Gehrmann
Projektaufgabe: Verfassen einer Reportage

Name:
Titel der Reportage:

Kriterium Punkte max.
Äußere Gestaltungsmittel der
Textsorte
(Schlagzeile, Unterüberschrift, Zitate,
Fotos mit Unterschrift,
Quellenangaben, Nennung von
Verfasser/in; zusätzlich möglich sind
weitere Bausteine wie Kästen,
Grafiken etc.)

6

Besonderer Informationsgehalt
(Ereignis, Reportagesituation)

6

Erweiterter Informationsgehalt
(Fachwissen,
Hintergrundinformationen)

6

Sprachliche Richtigkeit
(Rechtschreibung und Grammatik)

6

Ausdruck und sprachliche Gestaltung
(nachvollziehbare Leserführung,
Textlogik, Absätze,
Tempusverwendung)

6

Gesamtpunktzahl 30

Note

Korrekturen und Anmerkungen findest Du auf Deinem Dokument im Ordner „Zeitungsprojekt Korrektur“.
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Anlage 2
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Anlage 3 Protokollbogen Reportageprojekt

Protokollbogen Reportageprojekt – Name:
Bleistift: Was muss ich für meine Reportage noch erledigen? Tinte: Was habe ich schon erledigt?

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag noch zu
erledigen

Deutschstunde Deutschstunde

Deutschstunde Deutschstunde Deutschstunde

Deutschstunde Deutschstunde Deutschstunde

Deutschstunde
Abgabe
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Anlage 4 - Arbeitsblatt Formatieren einer Zeitungsseite

Zeitungsprojekt: Formatieren einer Zeitungsseite mit „Open Office Writer“

1. Kopfzeile: Für den Namen der Zeitung
2. Spaltensatz, Spaltenumbruch
3. Rahmen (für Überschriften)
4. Bilder
5. Textumlauf (für Bilder und Rahmen)
6. evtl. Fußzeile

Zu 1. )  Auf einer leeren Seite: Format → Seite → (4. Karteikarte:) → Kopfzeile einschalten.
(Wahl der Schriftgröße und des Schrifttyps später!)

Zu 2.)  Format → Seite → (7. Karteikarte:) → 4 oder 5 Spalten angeben,
                    automatische Breite ausschalten, linke (evtl. auch rechte) Spalte

kleiner einstellen, Abstände je auf 0,2 einstellen, (Trennlinien?) ok

Steuerzeichen einschalten;
(mit mehreren Enter-Tasten einige Zeilen eingeben; in der letzten 

    Zeile: → Einfügen → Manueller Umbruch → Spaltenumbruch → ok

Zu 3.)  Einfügen → Rahmen → ok (alle Einstellungen später!);
durch Ziehen Position und Größe festlegen; (in den Text klicken;
in den Rahmen klicken;) Schriftgröße für die Überschrift festlegen.)
(Regel? Alle Überschriften gleich formatieren??)

Zu 4.)  Einfügen → Bild aus Datei → (Pfad wählen) ok;
durch Ziehen Position und Größe festlegen;

Zu 5.) Bild oder Rahmen (außen) durch anklicken zum aktiven Element machen; dann

rechter Mausklick → Umlauf → Seitenumlauf oder dynamischen
Umlauf wählen.

Evtl.: Automatisches Großschreiben am Satzanfang ausschalten:

Extras → Autokorrektur → (3. Karteikarte:) Optionen: hier
beide Häkchen bei „Jeden Satz mit einem Großbuchstaben
herausnehmen.

Für die Arbeit zu Hause bitte zusammen mit den Eltern von www.openoffice.org eine für euren
Computer geeignete Installationsdatei herunterladen und diese auf eurem Computer installieren.
(Achtet beim download darauf, dass der Server von open office, chip.de oder Computerbild ist!)
Die Open Office Programme sind ebenso leistungsstark wie Microsoft Office – aber es ist
Open Source, d. h. sie sind kostenlos, und es gibt keine Versionsprobleme!!!

Eure Dokumente und Bilder auf einem Datenstick (ggf. ein alter MP3-Player) zwischen Schule und
Zuhause transportieren. Bei jedem Stickeinsatz zuerst auf Viren scannen:

Explorer auf → Wechseldatentäger; rechter Mausklick → z. B. mit Avira scannen.
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Anlage 5
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Anlage 6 - Ergebnisse der Prozessbewertung

Kriterien bei der Beobachtungen im Redaktionsgespräch erfüllt: + gut, o annehmbar, - nicht ausreichend.
Zusätzlich bei der Wertung der Protokollbögen:  ++ sehr gut, na = nicht abgegeben

SuS

Recherche Material Kommunikation Team Recherche Material Kommunikation Team Recherche Material Kommunikation Team

Protokoll-
bogen

Note 
Prozess-

bewertung
Lokales

HM - - - - - - - - - - - - na
Thema unklar

OW + + + + + + + + + + + + ++ 1
VW - - - - + + o - - - o - -

Thema unklar Interview Interview Absprache über fehlendes Material

Mein Verein
PM o o + + + + + + + + + + ++

Interview Fotos
SW o o o + o o o + o o o + + 3
WM + + + + f f f f o o + + +

Vereins-Info
Mensch und Natur 1

HW + + + + - - o + - - o + o
nur Internet

KM + + o + + o o + o - o + o
eigenes Material?

NW o o + + + + + + + + + + ++ 1
Mensch und Natur 2

WW o + o o o o + o + 3
XW o + o o o + o o o 3
XM o o o - o o - - - 4

Musik

CM + + + + + + + + + 1
LM + + + + + + + + ++ 1
SM + + + + + o o + o

Informationsteil erweitern

Reisen

KW + + o + + + o + o 2
LW + + + + + + + + + 1
MW + + + + + + + + + 1
ZW + + + + + + + + + 1

Sport

DW o + o + f f f f - 4
EW + + + + f f f f + 2
FW + + + + + + + - + 2
GM o - - - o o o - na 5

Weihnachten 1

AM + o o + + o o + - 3
BM + + + + + + + + ++ 1
JW o o o o o o o o o 3

Weihnachten 2
DM - - o - o - o - f f f f na

Thema unklar
MM o o o o + + + + + + + + o 2
UW o o o o o o o + f f f f + 3

Wirtschaft
FM o - - - - - o - - 5
NM - - - - - - o - -

Thema unklar
TW + o + - + - o - o 3

2,7

5

5

3

3

6

2

13. Ustd.

5

1

2

13. Ustd.

12. Ustd.10. Ustd.7. Ustd.

11. Ustd.9. Ustd.

7. Ustd. 10. Ustd.

12. Ustd.10. Ustd.

8. Ustd. 11. Ustd.

14. Ustd.

14. Ustd.9. Ustd.

8. Ustd. 12. Ustd.

9. Ustd. 14. Ustd.

13. Ustd.8. Ustd.

7. Ustd. 11. Ustd.
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Anlage 7 - Ergebnisse der Produktbewertung

SuS Redaktion Thema Titel äußere
Gestaltg.

besd.
Igh.

erw. Igh. sprachl.
Richtigkt

sprachl.
Gestaltg.

Punkte Note
Produkt-

bewertung
HM Lokales Weihnachtsmarkt in Brühl Glanzvoller Brühler Weihnachtsmarkt 3 4 0 5 4 16 4
OW Lokales Nordbahnhof in Brühl Was ist schon ein Nordbahnhof ohne Bahnhof? 6 5 6 5 6 28 1
VW Lokales Erweiterung Phantasialand Bürger lehnen Erweiterung des Phantasialands ab 2 4 4 6 4 20 3
PM Mein Verein Weihnachtsfeier auf dem Reiterhof "Schnell beeilt euch, gleich geht’s 5 6 3 1 3 18 3
SW Mein Verein Brühler Turnverein Trampolin Trampolinwettkampf in Winterhaagen 3 4 4 4 3 18 3
WM Mein Verein Brühler Turnverein Tischtennis Ein Tag beim Tischtennistraining des Brühler

Turnvereins
3 3 4 4 4 18 3

HW Mensch und Natur 1 Kampfhunde Liebe Bulldogge oder gefährlicher Pudel? 3 2 4 3 3 15 4
KM Mensch und Natur 1 Adler Adler: König der Lüfte 3 4 4 2 2 15 4
NW Mensch und Natur 1 Herbstjagd Gemeinsam auf die Jagd 4 6 5 6 6 27 1
WW Mensch und Natur 2 Tierversuche Hände weg von Tierversuchen 2 2 4 4 3 15 4
XW Mensch und Natur 2 Tiermode Tiermode in Brühl 3 2 2 3 3 13 5
XM Mensch und Natur 2 Tierfütterung im Winter Tiere im Winter 3 2 5 1 4 15 4
CM Musik Blasorchester „The Lope" Schneeballschlacht in C-Dur 4 3 4 5 4 20 3
LM Musik Musik-AG Sankt Ursula St.Ursula probt 5 6 4 6 6 27 1
SM Musik Kirchenchor „Klangfarben" Chor aus Pingsdorf bringt Farbe in die Musik 5 5 3 5 5 23 2
KW Reisen Lorient Strand statt Schule 3 6 2 5 5 22 2
LW Reisen Almeria Almeria 3 5 5 6 3 21 2
MW Reisen Kent Sommer, Sonne – Kent School 5 5 4 4 4 22 2
ZW Reisen München - Bavaria-Filmstadt Ein Tag hinter den Kulissen 4 4 2 6 4 20 3
DW Sport FSV Brühl Mädchenfußball Mädchenfußball verbreitet sich! 3 4 4 5 4 20 3
EW Sport VfB Erftstadt Jiu-Jitsu Japanische Kampfkunst in Erftstadt 4 4 4 6 4 22 2
FW Sport TSC Brühl Jazz-Modern-Dance Starker Auftritt von MOVE ON 5 4 4 4 2 19 3
GM Sport 100pro Cup Kleiner Verein im großen Stadion 4 4 4 4 2 18 3
AM Weihnachten 1 Basar für Bangladesh Spiel, Spaß, Leckereien - und all das für

Menschen in Bangladesh
5 6 3 3 4 21 3

BM Weihnachten 1 Weihnachtsbaumschlagen Weihnachtsbaumschlagen - eine Tradition am
Forsthaus Londorf

4 6 4 6 4 24 2

JW Weihnachten 1 Weihnachtsmarkt in Bonn Gemeinsam die Vorfreude genießen 4 6 0 5 3 18 3
DM Weihnachten 2 Weihnachtsmarkt in Brühl Zauber der Brühler Buden 0 0 0 0 0 0 6
MM Weihnachten 2 Nikolaus statt Weihnachtsmann Nikoläuse statt Weihnachtsmänner 5 6 2 6 5 24 2
UW Weihnachten 2 Schulfest Sankt Ursula Wieder mal ein voller Erfolg 3 4 4 5 4 21 3
FM Wirtschaft Finanzberater Aktien, Top oder Flop? 3 3 4 2 4 16 4
NM Wirtschaft Schnee und die Wirtschaft Wie sehr verändert Schnee die Wirtschaft? 4 3 3 2 3 15 4
TW Wirtschaft 30 Jahre Brühler Weihnachtsmarkt 30-jähriges Jubiläum 3 3 3 4 3 16 4

Durchschnitt 3,6 4,1 3,4 4,2 3,7 19,0 3,0
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 Anlage 8 - Reportage OW
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Anlage 9 - Reportage XW
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 Anlage 10 - Reportage FW
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Anlage 11
Ergebnisse der Produktbewertung des Reportageprojekts im Vergleich mit den
Klassenarbeiten im selben Schuljahr

Abweichungen von mehr als einer Notenstufe sind fett markiert.
SuS, die die Projektnote in keiner anderen KA erreicht haben, sind grau unterlegt.

SuS Reportage-
projekt
(3. KA)

1. KA 2. KA 4. KA 5. KA

LM 1 1 1 1 1
NW 1 1 3 2 2
OW 1 3 3 3 2
BM 2 1 2 2 1
EW 2 3 3 3 2
KW 2 3 3 4 2
LW 2 2 3 2 2
MM 2 5 4 4 4
MW 2 3 2 2 2
SM 2 5 3 4 3
AM 3 4 2 2 2
CM 3 4 4 3 3
DW 3 4 4 5 4
FW 3 4 2 4 1
GM 3 5 3 3 3
JW 3 3 3 3 3
PM 3 2 4 3 3
SW 3 5 5 4 4
UW 3 2 4 2 2
VW 3 3 4 4 4
WM 3 2 3 2 3
ZW 3 2 3 2 2
FM 4 5 4 4 3
HM 4 3 3 n.t. n.t.
HW 4 3 4 2 2
KM 4 4 3 4 4
NM 4 4 4 3 4
TW 4 3 4 3 3
WW 4 2 3 3 4
XM 4 3 5 4 3
XW 5 3 5 2 4
DM 6 4 5 4 3
Ø 3,0 3,2 3,4 3,0 2,7
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